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M Amt Br Agrarpolitik bei der
ReWIeituno der REIM.

Seine Bedeutung in Gegenwart und Zutunst
NSK . Im Frühjahr 1930 erhielt Pg . R . Walter Darre

vom Führer den knappen, aber schwerwiegenden Befehl,
die deutsche Bauernschaft zu organisieren . Das war zu
einer Zeit , in der die NSDAP , noch klein war und im
schwersten Kampf mit den politischen Gegnern lag . Be¬
sonders auf dem flachen Lande war zu dieser Zeit , von we¬
nigen Ausnahmen abgesehen, fast so gut wie nichts organi¬
siert. Die Organisation war mustergültig durchgeführt und
stand fest in der Stadt , konnte jedoch auf dem Lande unter
den Bauern nur langsam Fuß fasten.

Ilm vorwärts zu kommen , mußten ander« Wege gefunden
werden, Wege, die es ermöglichten, in enger Anlehnung
und unter Zuhilfenahme der bereits bestehenden kampf¬
erprobten Parteiorganisation an die Bauernschaft heran¬
zukommen.

Aus diesen Gesichtspunkten heraus führte Pg . Darre das
System der „Fachberatung " in der NSDAP , erstmalig ein.
Zn engster Zusammenarbeit mit den Gauleitungen wurde
zunächst für jeden Gau ein sog . „landwirtschaft¬
licher Gaufachberat e r" (LEF . ) eingesetzt . Die land¬
wirtschaftlichen Gaufachberater wurden den Gauleitern als
agrarpolitische Berater zur Seite gestellt mit der besonde¬
ren Aufgabe : vermittelnder Verbindungsmann zu sein zwi¬
schen politischer Leitung und den bäuerlichen Berufsgrup¬
pen , ferner auch Verbindungsoffizier zu sein zur Abteilung
Landwirtschaft bei der Reichsleitung der NSDAP . Durch
dieses System der Fachberatung wurde eine Störung der
politischen Leitung vermieden, dagegen wurde hierdurch die
Gesamtorganisation erheblich schlagkräftiger gemacht durch
Verbreiterung der Arbeitsbasis der Partei.

In unermüdlicher beständiger Auslesearbeit wurde dieses
Fachberaternetz des agrarpolitischen Apparates (aA) so weit
ausgebaut , daß neben sämtlichen Gauleitungen auch jede
Kreisleitung und jede Ortsgruppe einen landwirtschaft¬
lichen Fachberater erhielt ( landw . Kreisfachberater —
LKF . , landw . Ortsgruppenfachberater — LOF . ) .

Es war ganz natürlich , daß entsprechend dem Ausbau des
agrarpolitischen Apparates auch die agrarpolitische Abtei¬
lung bei der Reichsleitung der NSDAP , sich organisch ver¬
größerte.

Nachdem gerade die für uns ungünstige Wahl vom 6 . No¬
vember 1932 besonders deutlich zeigte, daß die deutsche
Bauernschaft auch damals schon in felsenfestem Vertrauen
hinter Adolf Hitler stand, faßte der Führer den bedeutungs¬
vollen Entschluß, die Arbeit Pg . Darres dadurch besonders
zu würdigen , daß er durch Perfügung vom 14 . Dezember
1932 das Amt für Agrarpolitik bei der Reichsleitung der
NSDAP , einrichtete und gleichzeitig Pg . Darre zum Leiter
dieses Amtes ernannte.

Die Hauptaufgaben des Amtes für Agrarpolitik in Ge¬
genwart und Zukunft sind:

Mit allen Parteiorganisationen eine beständige leben¬
dige Verbindung aufrechtzuerhalten , das geistige Rüstzeug
für den agrarpolitischen Apparat zu liefern , die Oesfent-
lichkeit über unsere agrarpolitischen Ziele aufzuklären unter
Zuhilfenahme der verschiedenen Werbemittel (Presse, Rund¬
funk, Film ) , über den Verbindungsstab der NSDAP , die
Fühlung aufrechtzuerhalten mit den Regierungsstellen und

Das Ansegeln in Kiel
Nit dem groben Ansegeln sämtlicher Seglervereine wurde der

Auftakt »u der bevorstehenden Kieler Woche gegeben.
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reichsgesetzlichen Standesvertretungen ( insbesondere

dem Reichsnährstand ) .
Die vornehmste Aufgabe des Amtes für Agrarpolitik ist

jedoch die , über den agrarpolitischen Apparat einen nie ver¬
siegende« und sich stets erneuernden Blutstrom zwischen
Partei und bäuerlicher Bevölkerung aufrechtzuerhalteu,
hierdurch einen gesunden bäuerlichen Führernachwuchs durch
natürliche Auslese zu erhalten und nicht zuletzt , auf dieser
Grundlage beständig dafür zu sorgen, daß im Dritten Reich
nicht nur die gesamte Bauernschaft , sondern auch alle an¬
deren Volksgenossen den agrarpolitischen Maßnahmen der
Regierung volles Verständnis entgegenbringen.

Berordmig zur DurchMrung -es
FelertagsgesttzeS

Berlin , 22. Mai . Reichsinnenminister Dr. Frick hat auf Grund
des 8 S Abs. 2 des Gesetzes über die Feiertage vom 27. Februar
1934 folgende Verordnung erlassen:

8 1 Der 31 Oktober , an dem das Reformationsfesi
in Sachsen begangen wird, ist im Lande Sachsen, mit Aus¬
nahme der überwiegend katholischen Gemeinden der Amtshaupt-
Mannschaft Bautzen , Kamen; und Zittau , allgemeiner Feiertac
im Sinne des 8 6 des Gesetzes über die Feiertage.

8 2 . Der Fronleichnamstag ist in folgenden Gebieter
..-llgemeiner Feiertag im Sinne des 8 6 des Gesetzes über ü«
Feiertage:

A . Preußen : a ) in den überwiegend katholischen Gemeinde»
oer Hohenzollerischen Lande : b) im Regierungsbezirk Kassel :«
oen überwiegend katholischen Gemeinden der Kreise Fulda,
Gelnhausen , Hanau, Hünfeld und Schlüchtern sowie — nach vem
Gebietsstand vom Jahre 1931 — in den überwiegend katholischen
Gemeinden der ehemaligen Kreise Fritzlar. Kirchhain und Wolf¬
hagen : c ) in den überwiegend katholischen Gemeinden des ehe¬
maligen Herzogtums Nassau.

B . Bayern : in den überwiegend katholischen Gemeinden , mit
Ausnahme des ehemals koburgischen Gebiets, soweit in diesen
Gemeinden der Fronleichnamstag nach bisherigem Brauch Feit»
tag mit Arbeitsruhe für den ganzen Tag war.

T. Sachsen : in den überwiegend katholischen Gemeinden der
AmtshauptmannschaftenBautzen , Kamenz und Zittau.

D. Württemberg: in den überwiegend katholischen Ge¬
meinden.

E. Baden: in den überwiegend katholischen Gemeinden.
F . Thüringen : in der Gemeinde Wolfmannshausen (Land¬

kreis Hildburghausen) .
G. Hessen : in den überwiegend katholischen Gemeinden.
H. Oldenburg: in den überwiegend katholischen Gemeinden

der Aemter Cloppenburg und Vechta.
8 3. Zum Schutze des Fronleichnamstages in denjenigen über¬

wiegend katholischen Gemeinden , in denen der Fronleichnamstag
zwar kirchlicher Feiertag nicht aber nach 8 2 dieser Verordnung
allgemeiner Feiertag ist , erlassen die obersten Landesbehörden
die im 8 8 in Verbindung mit den 88 2 bis 4 d : - Verordnung
über den Schutz der Sonn - und Feiertage vom März 1934
vorgesehenen Bestimmungen.

8 4. Die obersten Landesbehörden oder die von ihnen be¬
auftragten Stellen geben in ihren Amtsblättern diejenigen Ge¬
meinden bekannt , in denen nach den 88 1 und 2 das Refor¬
mationsfest oder der Fronleichnamstag allgemeiner Feiertag im
iÄsne des 8 L des Gesetzes über die Feiertage ist.

Abschluß der WnMaeuilg drs BSA.
Trier, 22. Mai . Der Pfingstmontag wurde mit einer erheben¬

den Morgenfeier im Stadion eingeleitet . Das weite, sonnen-
überstrahlte Feld war von den Zehntausenden mit ihren Fahnen
und Wimpeln besetzt . Brausend erschallte das Altniederländische
Lied „ Wir treten zum Beten"

, begleitet von den Posaunen¬
klängen einer Schülerkapelle . Bischof D . Heckel - Berlin und
Domkapitular Professor Dr. Irsch - Trier hielten zündende An¬
sprache. Nach dem gemeinsamen Lied „Großer Gott wir loben
Dich"

, hielt Vizekanzler von Papen seine schon gemeldete
Rede . Eine -Kundgebung an die deutschen Abstimmungsgebiete
schloß sich an Das Schlußwort sprach Dr . Hans Steinacher.
Bannerweihe und Vorbeimarsch der Fahnen beendete den feier¬
lichen Akt.

Am Nachmittag bewegte sich vier Stunden lang ein gewaltiger
Festzug in seiner ganzen Mannigfaltigkeit und Buntheit der
Trachten durch die fahnengeschmückten Straßen , die von ungeheu¬
ren Menschenmassen besetzt waren. Heilrufe und Händeklatschen
begrüßte die einzelnen Gruppen . Besonders bewillkommne:
wurden die Saarländer mit ihrer schwarzen Fahne, die in statt¬
licher Zahl erschienen waren. Nicht minder herzlich begrüßt
wurden die deutschen Landsleute aus Memel , Danzig , Eupen-
Malmedy , Oberschlesien und aus Kärnten. Durch herrliches
Wetter begünstigt fanden abends gut besuchte Gartenkonzerte
statt . An dem Festzug haben rund 55 000 Personen teilge-
nommen.

Sreße Rosiimi s
Ein Roman aus Berlin von Georg Wallentiir

4 . Fortsetzung !
Schmerzvoll warf er sich auf einen Stuhl und starrte

vor sich hin . s
Krause war seinem jungen Herrn gefolgt . Die Tränen

waren ihm in die Augen gestiegen . . . in der Erinnerung'
an seinen alten Gebieter , dem er seit 22 Jahre treue Dienste!
geleistet hatte . . . seit dem Tage , als der junge Herr als
dreijähriger , pausbackiger Junge an Kindesstatt ins Haus,
gekommen war . !

Ganz leise sprach er dann : ^
„Der Herr Onkel ist nun schon zwei Wochen tot ! " d
Max erwachte aus seiner Erstarrung . s
Schon zwei Wochen ! . . . Und er hatte davon nichts

geahnt, war sorglos , unbekümmert durch die Welt gereist,
hatte mit dem Frohsinn der Jugend genossen , bis das ver¬
hängnisvolle Telegramm in seine Hände gelangt war.
„Schon zwei Wochen! " kam es von seinen Lippen . /

Dann erhob er sich mit einem Ruck, erfaßte die Hand
des treuen Dieners und fragte : l

„Hat Onkel schwer leiden müssen ? " j
„Er erlitt einen Schlaganfall "

, erwiderte der alte
Krause. „Er saß wie gewohnt an seinem Schreibtisch, als
ich ihm die Unterschriften des Tages brachte. Kaum hatte
ich die Tür wieder hinter mir geschlossen, da hörte ich ein,
kurzes Aechzen . Ich drehte mich um und sah ihn über die'
Schriftstücke gebeugt liegen . Ich glaubte , es wäre wieder
einer seiner kleinen Ohnmachtsanfälle , unter denen er in
letzter Zeit einigemale gelitten hatte , bespritzte ihn mit
Wasser und rieb ihm die Schläfen , was noch immer gehol¬
fen hatte . Aber diesmal schien es doch ernster , so daß ich
sofort zu Dr . Gundlach schickte, der einige Zeit darauf her-
iiberkam. Er konnte nur noch den Tod feststellen.

" i
Tränen erstickten die Stimme des Alten . Er konnte

nicht weiter sprechen.
„Der Herr war schon lange krank"

, sagte Krause schluch¬
zend. „Aber niemand sollte es ahnen . Ich durfte mit-

ikeinem Menschen darüber sprechen . Der Herr wollte es
nicht .

"
i Max war erschüttert. s
s Sein erster Gang war zum Grabe des teuren Ent - '
schlafenen , dem er so viel Liebe und Aufopferung zu dan-

!ken hatte.
f Feierlich gelobte er sich, das Andenken seines väterlichen
Freundes in Ehren zu halten und soweit es in seinen Kräf¬
ten stand — durch fleißige Arbeit dem Namen Lehmann zu

' weiterem Wohlklang zu verhelfen.

Die Lehmann ' schen Betriebe lagen in der Krausenstraße.
Der langgestreckte Bau machte einen nüchternen Eindruck
wie alle alten Gebäude dieser Straße.

> Berlin hatte sich in den letzten Dezennien gewaltig her¬
ausgemacht , die Bevölkerung hatte sich in dieser Zeit ver¬
dreifacht. Die Großstadt war zur Weltstadt emporgestie-' gen, wahrlich ein schneller Weg , wie ihn wohl noch nie in

.so kurzer Frist und in so bedeutungsvoller Weise eine an¬
dere Stadt zurückgelegt hat.

/ Die geschäftsmäßige Nüchternheit der ganz auf Erwerb
eingestellten Einwohnerschaft drückte sich auch in den vie¬
len schmucklosen Geschäfts - und Wohnhäusern aus , die in
kurzer Zeit ganz auf Zweckmäßigkeit erbaut waren . Kahl,
fast schmucklos waren die vielen Gebäude der Geschäfts¬
straßen , nüchtern und schwerfällig,

j Die Gebäude der Lehmann ' schen Großbäckerei machten
keine Ausnahme von der Regel . Nur das breite Einfahrts¬
tor unterbrach die eintönige Fassade. Auch der Eeschäfts-
laden zur Rechten der Einfahrt konnte keinen Anspruch auf
Originalität erheben . Aber die Firma war leistungsfähig,
und ihre Backware war in ganz Berlin gesucht. Zahlreiche
Filialen in allen Stadtgegenden waren im Laufe der Jahre
entstanden . Der Name Lehmann garantierte für erstklas¬
sige Fabrikate , und so hatte sich der Begründer der Firma
zu einem begüterten Manne emporgearbeitet,

i Daß in letzter Zeit ein bedeutender Rückgang des Ge¬
schäftsbetriebes eingetreten war , wußten nur die eingeweih-
ten Kreise.

Der alte Lehmann war stets ein vertrauensseliger
Mensch gewesen ; verschiedene Perbindungen mit verwand¬

ten Geschäftsbetrieben , der Ausbau der Fabrikanlagen und
die Anschaffung neuzeitlicher Maschinen hatten größere
Verluste verursacht.

Sein unbedingtes Vertrauen zu seinem Geschäftsführer
Ewald Ferner hatten ihn veranlaßt , sich bis an die Grenze
des Möglichen zu engagieren.

> Die seelischen Erregungen , die der einsame Mann in
letzter Zeit durchzumachen hatte , waren wohl auch der
Grund seines plötzlichen Todes gewesen.

Er war ein grundgütiger Mensch , aber doch eine im
Innersten verschlossene Natur.

Selbst sein von ihm vergötterter Neffe, den er über alles
liebte , dem er den Weg zu einer glänzenden juristischen
Laufbahn geebnet hatte , vertraute er sich in Geldangelegen¬
heiten nicht an.

So war der junge , nunmehrige Erbe völlig ahnungslos
über den Stand des Geschäftes.

Als Max das Geschäftszimmer betrat , huschte über das
glatte Gesicht des Prokuristen Ferner eine peinliche Ver¬
legenheit ; aber einige Sekunden genügten Ferner , um sich
sofort wieder in Gewalt zu haben.

Schnell ging Ferner dem eintretenden jungen Mann
entgegen , drückte ihm teilnahmsvoll die Hand und sprach
sein lebhaftes Bedauern über den plötzlichen Tod seines
verehrten Chefs aus.

Instinktiv fühlte Max , daß er es hier mit einem ihm
feindlich gegenübertretenden Menschen zu tun hatte und
kurz , wenn auch nicht unhöflich, sprach er seinen Dank für
die Teilnahme aus.

Die beiden Herren nahmen Platz.
„Es ist nun meine Pflicht "

, begann Max die Unter¬
haltung , „mich nach dem Stande des Unternehmens meines
Onkels zu erkundigen , und ich möchte Sie daher bitten , Herr
Ferner , mir die Geschäftsbücher vorzulegen , damit ich mir
ein Bild über die jetzige Lage des Unternehmens machen
kann .

"

Eilfertig holte Ferner das Hauptbuch und legte es vor
Max hin.

(Fortsetzung folgt .)
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BDA,-Kundgebung auf der Feste Moni Royal
Trier , 22. Mai . Nach den arbeits - und ereignisreichen Tagun¬

gen des VDA . in Mainz und Trier , fand am Dienstag au ? der
weiten Hochfläche der Moselbalbinsel . au ? der Feste Mont Ro¬
yal bei Traben -Trarbach , eine Kundgebung statt . Der Vorsitzende
des VDA .. Dr . Steina cher, erinnerte daran , daß hier Lud¬
wig der Sechzehnte durch den Marschall Vauban eine Festung
errichten lieh mitten im deutschen Land , schließlich aber in die
Schleifung der Festung einwilligte , nachdem ihm Strabburg über¬
lassen worden war . Dr . Svies hielt einen Vortrag über die
Geschichte der Feste. Landesillbrer des Landesverbands Mittel-
rbein des VDA . , Staatsrat Freiherr von Lüninck, sprach das
Schlubwort.

zugmgM bei Barcelona
Bisher 2V Tote

Madrid , 22. Mai . Wie aus Barcelona gemeldet wird , ereig¬
nete sich dort am zweiten Pfingstfeiertag ein großes Eisenbahn¬
unglück . Ein zur Abfahrt bereitstehender Personenzug fuhr vor
der planmäßigen Zeit ab, weil der Lokomotivführer ein Pfeif¬
signal eines Fahrgastes für das Abfahrtsignal des Stations¬
beamten hielt . Wenige Kilometer hinter dem Bahnhof stieß der
Zug mit einem anderen Personenzug zusammen, wobei beide
Züge zertrümmert wurden . Bisher konnten 20 Tote und 25
Schwerverletzte geborgen werden . Man befürchtet, daß sich unter
Zen Trümmern noch mehrere Tote befinden.

Ausruf zum Deutschen ZugrnWt
Berlin , 22 . Mai . Wie im vergangenen Jahre wird die deutsche

Jugend zum Deutschen Jugendfest aufgeruien . das am
23. Juni gefeiert werden soll. Wieder soll sich an den Sonn-
wendfeuern das im Nationalsozialismus geeinte deutsche
Volk versammeln , um altes ehrwürdiges Brauchtum unserer
Vorfahren zu pflegen und Kraft und Entschlossenheit für neue
Aufgaben zu gewinnen . Der Reichssportführer ist beauftragt , für
die junge Mannschaft Reichswettkämpfe auszuschreiben,
damit am Tage des Deutschen Jugendfestes die besten sportli¬
chen Leistungen der Jugend als Dienst am deutschen Volk ge¬
wertet werden. Die Durchführung der abendlichen Sonnwend¬
feiern ist dem Jugendführer des Deutschen Reiches übertragen.
Zum äußerlich sichtbaren Zeichen der Volksverbundenheit und
als einmütiges Bekenntnis zum Deutschen Jugendfest sollen
Männer , Frauen und Jugend an diesem Tage das Festab-
zeichen tragen , das von der notleidenden Thüringer Porzel¬
lanindustrie hergestellt worden ist und das Abzeichen der Hitler¬
jugend zeigt. Zweitausend Arbeiter haben es in mühevoller
Handarbeit vollendet und dadurch Arbeit und Brot erhalten

Glückwunsch der wümembergischen Regierung
Der Ministerpräsident hat Finanzminister Dr . Dehlinger , der

am Pfingstsonntag seiner-- 60. Geburrstag gefeiert hat , und an¬
fangs des nächsten Monats sein zehnjähriges Ministerjubiläum
begehen kann, im Namen der württembergischen Regierung
ein herzlich gehaltenes Glückwunschscheiben übermittelt . In dem
Schreiben wurden die besonderen Verdienste, die sich der Minister
um den württembergischen Staat und seine mustergültig geord¬
neten Finanzen erworben hat , gebührend hervorgehoben.

Landesversammlung der Evaug. Arbeitervereine
Aalen , 22. Mai . In den Pfingsttagen fand hier die alljähr¬

liche Tagung der Evang . Arbeitervereine Württembergs statt,mit dem besonderen Zweck , diese Vereine endgültig als Evang.
Männerwerk in den evang. Gemeindedienst der evangelischen
Landeskirche Württembergs einzugliedern . Die Tagung selber
begann mit dem Festgottesdienst am Pfingstsonntag in der
Stadtkirche , den Prälat i . R . D . Dr . Schöll aus Stuttgart , einer
der früheren Landesverbandsvorsitzenden, hielt . Sodann began¬nen gleich am Sonntag noch die Verhandlungen des La-ndes-
ausschusses zur Vorbereitung der zu fastenden Beschlüsse. Diese
drehten sich hauptsächlich um die Frage der Eingliederung der
evangelischen Arbeitervereine unseres Landes in das evangelische
Mnnnerwerk beim evang. Gemeindedienst. Grundsätzlich zwar
ist diese Eingliederung schon seit November letzten Jahres voll¬
zogen . Die genauen Richtlinien für diese Eingliederung waren
noch zu geben. Das ist auf der jetzigen Tagung geschehem. Die
gemäß den Anträgen des Landesausschusses von der Delsgierten-
versammlung der Vereine am Montag gefaßten Beschlüsse ent¬
halten im wesentlichen die folgenden Richtlinien : Die evange¬
lischen Arbeitervereine Württembergs gliedern sich unter Ver¬
zicht auf ihren bisherigen Namen Sen evangelischen Männer-
gruppen des evang. Gemeindedienstes in Württemberg ein. Der
Landesverband der evang. Arbeitervereine löst sich auf 1. Juli
d. I . auf und übergibt seine Befugnisse und sein Vermögen der
Geschäftsstelle des evang. Gemeindedienstes in Württemberg.Die Vereine selber treten geschlossen oder in ihren einzelnen Mit¬
gliedern den in jeder Gemeinde bestehenden evang. Männergrup¬
pen des evang. Eemeinüedienstes bei und betätigen sich dort als
Kerntruppe dieses Dienstes in der Gemeinde. Das Verbands¬
blatt , die bisherige Württ . evang. Arbeiterzeitung , wird zumMonatsblatt des Männerwerks im evang Gemeindedienst für
Württemberg umgestaltet . Die bisherigen Vereins - und Ber-
bandsbeiträge verwandeln sich in solche an den evangelischen
Gemeindedienst. Diese Anträge fanden einmütige , unwider¬
sprochen« Annahme.

Uraufführung von Paul Wanners „Brennende Heimat"
Giengen a. Br .. 22. Mai . Anläßlich der MO . Wiederkehr der

Schreckenstat« des Mjäbrigen Krieges , die im Zusammenhangmit der Schlacht bei Nördlingen die Vernichtung der alten
Reichsstadt an der Brenz durch eine ungeheure Feuersrbunst
brachten, begeht die Sladt in diesem Jahre dies« Gedenkfeier
mit einem Seimatspiel . das am Pfingstmontag hier seine Ur¬
aufführung erlebte . Mit dem Volksstück „Brennende Heimat"
hat der bekannte Dichter und Dramatiker Paul Wanner-
Stuttsart ein Heimat - und Volksstück in edelstem und bestem
Sinne geschaffen , ein Schauspiel, das , von Laienspielern dar¬
stellbar , die große Zeit des 30jährigen Krieses in aller Leben¬
digkeit zugänglich »u machen weiß. Die Uraufführung , die von
dem Münchner Regisseur Dr . v. Hartung vorbereitet war.
wurde für alle, die sie miterlebten , zu einem großen Ereignis.

-zp.

Donnerstag , 2t . Mai
'Nach Frankfurt : Frühkonzerr
Frauenfunk
Aus Stuttgart : Schulfunk für alle Stufen : „Hüttenleut
von der Saar"
Violinsolo — Suite a -moll
Auf Fahrt und Wal«
Bauernfunk : Zeitgemäßer Weidebetrieb
Aus Frankfurt : Mittagskonzert
Nach Frankfurt : John Gläser finst
Aus Stuttgarr : Konsert -Walzer
Bunte Liederfolge
Kinderstunde : Rumpelstilzchen
Nach Frankfurt : Rachmittagskonzert
Das Schicksal unserer Seen
Lüns-L jeder
Aus Studium und Beruf : „Hochschulreife u . Berufswahl"
Nach Frankfurt : Familie und Rasse
Nach Frankfurt : Spanischer SprachunterrichtAllerlei Tanzmusik
Aus München : Vortrag über Oesterreich
Aus Hamburg : Stunde der Nation : „Wilhelm Raabe,
Deutschlands Gewissen"
Aus Frankfurt : Bunte musikalische Stunde
Aus Stuttgart : „Erzähle , Kamerad !"
Nach Frankfurt : „Bali"
Rach Frankfurt : Tonfilmschlager der Woche
Nach Frankfurt : Nachtmusik.
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Wirtschaft
Butterbeimischung für Ausfuhrmargarine . Um dis Ausfuhr

deutscher Margarine zu fordern , ist , wie das VDZ . -Büro mel¬
det , ein« Verordnung ergangen , wonach der Reichsernährungs¬
minister gestatten kann, daß zur Herstellung von Margarine , die
zur Ausfuhr gelangt , Butter oder Butterschmalz verwendet
wird.

Die deutsche« Zuckerfabriken im April 1934. Im Avril 1934
find in den deutschen Zuckerfabriken 603 012 Doppelzentner Roh¬
zucker fim März 1023117 Doppelzentner ) und 3374 (1697) Dop¬
pelzentner Verbrauchszucker verarbeitet worden . Damit stellt
sich die Verarbeitung für die Zeit vom 1 . September 1933 bis
30. Avril 1934 in Rohzucker auf 8 216 450 (7 167 835 ) Doppel¬
zentner und in Verbrauchszucker auf 125 266 (310 324) Doppel¬
zentner.

Die Stuttgarter Maimesse beginnt nächsten Mittwoch , 23.
Mai , und endigt nächsten Freitag . 25. Mai . Die Kord - , Kübler-
und Holzwaren sind auf dem Garnisonskirchenplatz , die Hafner --
Porzellcin- und Elaswaren auf dem Charlottenvlatz unterge¬
bracht.

Vom süddeutschen Hobelbrettermarkt . Die süddeutschen Hobel¬
werke sind voll beschäftigt, die Nachfrage seitens des Baumark-
tes für gehobelte Bretter ist beachtlich . Leider konnten im Au¬
genblick süddeutsche Hobelware 2 a nur ungenügend ausgeliefert
werden , deshalb haben für diese Sortimente die Preise ange¬
zogen und werden augenblicklichgebandelt : 21 bis 22 Millimeter
stark 5 bis 7 Zoll breit mit 1 .44—1.46 RM . franko Mannheim
je Quadratmeter.

Börsen
Berliner Börsenbericht vom 22. Mai . Auch nach der Unter¬

brechung durch die Feiertage bat sich das Bild der Börse kaum
geändert . Die Zurückhaltung des Publikums und in der Haupt-

der Kulisse, bleibt bestehen, wenn auch eine Reibe von
erten immer wieder durch eine stabile Kursentwicklung auf¬

fallend fest ist. Hierzu gehört von Braunkohlenwerten Rhein.
Braun , am Kaliaktienmarkt Salzdetfurth , Reichsbankanteile
0 .25 Prozent höher . Etwas Nachfrage bestand für Schiffabrts-
werte . Für Versorgungswerte war vereinzelt Interesse vorhan¬
den. Einheitlich schwächer lagen Montanwerte , die 0,5 bis 1
Prozent verloren . Auch Kohlenwerke gaben nach . Farben setzten
0,5 Prozent schwächer ein . Der Rentenmarkt war wenig verän¬
dert . Späte Reichsschuldbuchforderungen waren 1 Achtel Prozent
höher , Neubesitz behaupteten unter Schwankungen ibren letzten
Kurs . Auch Altbefitz kamen wieder mit 95.40 zur Notiz . Banko-
Tagesgeld für erste Adressen erforderte unverändert 4—4,25 Pro¬
zent. Am Valurenmarkt waren keine Veränderungen zu ver¬
zeichnen. Der Dollar lag mit 2,497 etwas fester.

Stuttgarter Börsenbericht vom 22. Mai . Nach der Feiertags-
pause war der Auftragseingang gering und das Geschäft schlev-
veich. Im allgemeinen traten bei nicht einheitlicher Kursgestal-
tung keine größeren Veränderungen ein.

Märkte
Fruchtpreise . Balingen: Haber 9 , Dinkel 8 , Weizen 10.50

RM . — Ravensburg: Weizen 9.50— 10.25, Besen 6 .90 bis
7 .10, Roggen 8 .50—9 , Gerste 8 .60, Haber 8 .45 RM . — Urach:
Kernen 10 .10 , Weizen 10 .20 , Gerste 8.70—9, Haber 8—8 .60 , Rog¬
gen 8- 8 .70 . Dinkel 7 .30—8 .20 RM.

Schweinepreise. Balingen: Milchschweine 15—22 RM . —
Bes igheim: Milchschweine 15— 18 . Läufer 25 RM . — Ech-
terdingen: Milchschweine 16—22 , Läufer 30—45 RM . —
Güglingen: Milchschweine 14—17.50. Läufer 26—27 .50
RM . — Hall' Milchschweine 16—22 RM . — Mönsheim:
Milchschweine 13—21 RM . — Oehringen: Milchschweine 14
bis 21 RM . — Ulm: Milchschweine 45—21, Läufer 30 RM.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stutt¬
gart vom 22. Mai . Im Weizenabsatz machen sich Anzeichen einer
gewissen Belebung des Geschäfts bemerkbar . Die Nachfrage nachWeizen ist etwas lebhafter geworden. Die Mehlkäuier beobach¬ten Zurückhaltung . Hafer und Futterserste sind fest . Es notier¬ten : Weizen 19 .90 (unv .) , Roggen 18 (unv .) . Braugerste 17 bis
17.75 (unv .) . Futtergerste 16 .75—17 .25 (16.75—17) , Safer 17 bis
17.50 (16.75—17.50) , Wiesenheu 5—6 (unv .) , Kleeheu 7—8 (7bis 8) . Stroh 1 .80—2 (unv .) , Weizenmehl ab würrt . Mühlen,
Großhandelspreis für 15 Tonnen -Ladungen Type 563 Inland
(entsvr . Spezial 0) 29.25 ( unv .) , Aufschlag für Weizenmehl mit
15 Prozent Auslandsweizen 0 .75 . Aufschlag für Weizenmehl mit
30 Prozent Auslandsweizen 1.50, Roggenmebl , TOvrozentige
Ausmahlung 24.50, Weizenkleie fein 10.25, grob ' 10 .75 RM.

Calw , 22 . Mai . (Wochenmarkt.) Bei dem am letzten Sams¬
tag abgehaltenen Wochenmarkt wurden folgende Preisebezahlt : Spinat 15, Zwiebel 15, Rhabarber 16, rote Rüben 10.Spargel 60, Kirschen 35 und 40, Aepfel 25 und 35 , Tomaten 80.Kartoffel 5 4 je pro Pfund ; Rettiche 5—15, Kopfsalat 15. Lauch5—10, Sellerie 15—30, Gurken 40—50, Kohlräbchen 10, Blumen¬
kohl 30- 60 ^ je pro Stück; rote Rüben der Bund 20 ^ ; Butter
1,45—1,65 -N pro Pfund ; Eier 9—9,5 ^ pro Stück.

Eröffnung von Schuldenregelungsverfahren
Friedrich Raisch, Eheleute , Edelweiler (12. 5. 34 — 6 . 6 . 34) .Erteilung der Ermächtig , zum Abschluß eines ZwangsvergleichsWilhelm Wagner , Eheleute , Dachtel (9. 5 . 34 — 28 . 7. 34)

Feuer auf dem Hartmannsweilerkopf
Z Ein Wärter des Hartmannsweilerkopfes pflegt

jedes Jahr einen Bericht an die Militärbehörde zu senden, in
dem er die Orte bekannt gibt , wo er noch Geschosse ans dem
Kriege aufgefunden hat . Die Garnison von Belfort schickte
darauf regelmäßig ein Sprengkommando , das die Aufgabe hat,
die Munition unschädlich zu machen. Ein solches Kommando
war dieser Tage auf dem Hartmannsweilerkopf beim sogenann¬
ten Sermet -Felsen mit Sprengungen beschäftigt, als glühende
Granatsplitter plötzlich das dürre Gras entzündeten . Unver¬
sehens züngelten kleine Flammen empor , die sich unheimlich rasch
verbreiteten . „Es sah aus "

, so erzählte ein Feuerwerker , „als
ob feurige Schlangen durchs Gras huschten. Da in jener Gegend
bestimmt noch sehr viel Kriegömunition liegt , so blieb uns nichts
anderes übrig , als sofort zu fliehen . Wir sahen ganze Rudel
Rehe und große Gruppen Wildschweine in eiliger Flucht dem
fernen , schützenden Walde zueilen . Der Brand war nicht mehr
aufzuhalten . Eine große Hitze machte sich bemerkbar . Plötzlich
stieg unter mächtigem Getöse eine grauschwarze Rauchwolke auf.
Eine Granate war zerknallt und wir hörten die Splitter über
unfern Häuptern sausen. Wir suchten so rasch wir konnten siche¬
res Gelände zu gewinnen , was uns auch gelang , ohne daß je¬
mand verletzt wurde .

" Man hatte in aller Eile die umliegen¬
den Gemeinden alarmiert . Die Feuerwehren von Wuenheim,
Hartmannsweilcr , Sennheim und Sulz rückten an ; doch standen
sie dem Brande machtlos gegenüber . Denn erstens war ein Ein¬
greifen der großen Hitze wegen nicht möglich und zweitens zer¬
knallten in kurzen Abständen Granaten großen und kleinen
Kalibers . Man vernahm auch deutlich das Losgehen von Ee-
wehtpatronen . Es handelt sich offenbar um Munition , die noch
in den alten , halbverschütteten Unterständen lag . Auch diese
wurden vom Feuer erfaßt ; das dürre Holz bot dem Feuer will¬
kommene Nahrung . Gegen abend hatte die Feuersbrunst etwa
1500 Meter der nördlichen Seite des Hartmcmnsweilerkopfes
erfaßt und immer wieder sah man kleine Feuerinselchen ent¬
stehen, die in kurzer Zeit die grüne Fläche in braunschwarze
qualmende Flecken verwandelten . Wenn kein Regenwetter ein-
tritt , so ist damit zu rechnen, daß der Brand noch einige Tage
andauern wird . Die Zufahrtsstraßen sind abgesperrt , um Un¬
fälle zu verhüten.

Die arische Abstammung
Der Ansturm aus die Pfarrämter zwecks Nachweis der ari¬

schen Abstammung war und ist heute noch naturgemäß sehr stark.
Dabei unterlaufen den Auskunftheischenden die schönsten Stil¬
blüten . von den das „Heitbronner Tagblatt " einige wiedergibt:

Für einen Stammbaum suche ich einen Grenadier . . .
Zum Zwecke der arischen Abstammung juche ich meine Groß¬

mutter , aber nicht die amtlich vorgeschriebene.
Zwecks allgemeiner „Umwälzung " brauche ich den amtlichen

Nachweis meiner Geburt.
Senden Sie mir bitte meine Geburt . Zweck ist die Eheschlie¬

ßung.
Ich bin ein Hochzeitskind . Am Hochzeitstag meiner Eltern

wurde ich geboren , meine Eltern getraut und ich auch gleich ge¬
tauft.

Nähere Angaben kann ich nicht machen , da meine Mutter
schon 1878 starb und mich als einziges Vermächtnis »uriickließ.

Sodann bitte ich Sie um gefl. Auskunft , ob in den dortigen
Sterberegistern mein toter Großvater erscheint. Er starb von
1821 bis 1850.

Meine Eroßmutrer ist auch schon 1860 in der alten Eartenkir-
che geboren gewesen , weil sie aber nicht mehr existieren soll, frage
ich Sie nach der Zuständigkeit.

Senden Sie mir bitte meine arische Großmutter , sie ist schon
1871 verschieden.

Da ich arabischer Abstammung bin , wollen Sie mir sol¬
ches bescheinigen.

Ich bin agrarischer Herkunft , was ich zu beglaubigen
bitte.

Mein Schwiegervater gibt an . arisch zu sein . Mündlich will
man das nicht wissen , aber schwarz aus weiß kann man daran
nicht zweifeln.

Helfen Sie mir bitte zu meiner arischen Großmutter , sie muß
ich im dortigen Kirchenbuche befinden.

Der Sänger schlägt Schaum
Ein Reiseerlebnis seltsamer Art hatte der Holländer Freddy

Rey aus seiner Fahrt von Südamerika nach Europa . Er war
bis vor kurzem in chilenischen Kabaretts als Sänger ausgetreten
ohne jedoch auch nur einen Augenblick zu vergessen , daß er sich
zu Höherem berufen fühlte , nämlich dereinst ein Filmheld on«
Moritz Chevalier zu werden . Eines Tages wurde er seines All¬
tagslebens — richtiger Allnachtlebens — überdrüssig und bestieg
den Frachtdampfer „Berg Taygetos "

, um nach Europa zu reisen,
wo er sein Lebensziel schneller zu erreichen hoffte. Aber in eine»
stürmischen Nacht widerfuhr dem Schisse das Mißgeschick, daß ei
das Steuerruder verlor und nunmehr — ein Spielzeug der
Wellen — an eine einsame Insel verschlagen wurde . Als der
Tag graute , sahen die Seeleute den Meeresspiegel mit dunklen
Köpfen übersät , die sie zunächst für Robben oder ähnliches Ge¬
tier hielten . Dann aber stellte es sich heraus , daß es sich um
heranschwimmende Indianer handelte . Es war ein gutmütiges
Völkchen , das sich alsbald über das Schiffsdeck ergoß Die ein¬
zigen Worte , die sie auf spanisch Vorbringen konnten, waren
„Tabak" und „Branntwein "

. Der Sänger tat dann — alle«
Warnungen seiner Mitreisenden zum Trotz — den nackten Rot¬
häuten die Ehre an , ihnen aus ihrer Insel einen (Legendes u -'-
zu machen . Und er kam gerade rechtzeitig, um den Barbier des
Stammes bei seiner opfervollen Tätigkeit zu beobachten. Der
besorge das Haarschneiden nämlich mit den — Zähnen . Er biß
seinen roten Brüdern die Strähnen ab. Groß w "r der Jubel
der Naturkinder , als Freddy Rey eine Schere oorzog »nd
damit seines Amtes als Figaro waltete . Soll , . n Werkzeug
hatten die biederen Rothäute bis dahin noch niemals zu Ge¬
sicht bekommen. Und sie baten den weißen Mann inständig , auch
ihre runden schwarzen Köpfe zu verschönen . Es wurde ein recht
einträgliches Geschäft . Höher und höher türmte sich der Haufen
von Robben - und Otternfellen , die der neugebackene Barbier
für die Haarpflege von den Wilden als „Honorar " erhielt . Und
groß war das Bedauern aus beiden Seiten , als nach 23 Tagen
ein Dampfer eintraf , der das gestrandete Schiss flottmachte und
mit sich nadm.
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